"Als die Jünger die übriggebliebenen Brotstücke einsammelten, wurden zwölf Körbe voll" (Mt 14,20b)

- Zur Nachbereitung des Weltjugendtags Köln 2005 - 

Statement des Vorsitzenden der Jugendkommission der Deutschen

Bischofskonferenz, Bischof Dr. Franz-Josef Bode,

auf dem Pastoralforum in Schönstatt am 8. Juni 2006

"Als die Jünger die übriggebliebenen Brotstücke einsammelten, wurden zwölf Körbe voll" (Mt 14,20b). Nach dem "Wunder von Köln", wie einige Zeitungen titelten, erfahren wir die vergangenen Monate so wie die Jünger die Situation nach der Brotvermehrung. Der Weltjugendtag hätte sicherlich an einigen Stellen eine tatsächliche materielle Brotvermehrung gebrauchen können -eine Glaubens- und Hoffnungsvermehrung war er auf jeden Fall. Und auch wenn viele Elemente eines solchen Großereignisses einmalig und nicht wiederholbar sind (die Soziologen sprechen von einem "religiösen Hybridevent"), bleiben doch reichlich allgemeine und spezielle ,Früchte' oder ,Brotstücke', die weit über das Ereignis hinaus nahrhaft und stärkend sind (zwölf Körbe voll!).

I. Allgemeine Wirkungen

1. Der Weltjugendtag in Köln hat das Thema Religion-Glaube-Kirche gerade in Bezug auf die Jugend durchweg positiv in die Öffentlichkeit gebracht. Rund 250 Millionen Menschen haben über die Medien alles mitverfolgen können; allein in den Druckerzeugnissen hat das Weltjugendtagsbüro über 50000 Artikel registriert. Das hat den Grundwasserspiegel des katholischen (christlichen) Selbstbewusstseins deutlich gehoben in einem Land, in dem Säkularisierung, Individualisierung und Pluralisierung enorm weit fortgeschritten sind. Religion, Kirche, Papsttum sind wieder Themen in der Öffentlichkeit, auf der ,Agora' der Medien, auf dem ,Areopag' der öffentlichen Meinung.

2. In den vielen Abbrüchen von Traditionen, Zahlen und Verbindlichkeiten werden nun verstärkt auch Aufbrüche gesehen, besonders unter jungen Menschen. Kernthemen des Glaubens wie die Frage nach Gott, nach Leben und Tod, nach Zukunft und Sinn werden offener angesprochen. Die innere Verbindung von Gottes- und Nächstenliebe, von Religion und Anthropologie tritt deutlicher hervor. (Die Enzyklika des Papstes "Deus caritas est" hat dazu stark beigetragen; sie ist in Deutschland sehr positivaufgenommen worden.) Gesellschaftlich ist Religion nicht mehr tabu. Kirchlicherseits sind die Bemühungen um spirituelle Erneuerung erheblich gewachsen. Weite und Tiefe des Glaubens werden neu wahrgenommen.

II. Konkretere Wirkungen

Die allgemeinen Wirkungen lassen sich in den konkreteren Wirkungen deutlicher fassen - besonders innerhalb der Kirche.

1. Die Vernetzunq aller Kräfte der Jugendpastoral ist und bleibt für uns in Deutschland eine wichtige Frucht, die wir auf nationaler wie diözesaner Ebene vertiefen werden (Verbände, Vereine, Orden, Geistliche Gemeinschaften, Ministranten- und Musikgruppen, die Formen der Jugendhilfe und Jugendsozialarbeit). Die intensivierte Beziehung von Jugendpastoral und Schulen, Hochschulen, Gemeindekatechese und Familienpastoral, und ebenso das neue Miteinander der Jugendpastoral und der Berufungspastoral sind gerade für Deutschland wichtige Wirkungen, wo wir doch bisher mehr in ,Säulen' als in ,Netzwerken' gedacht und gehandelt haben. Unsere Stärke und Schwäche für Strukturen sind in neuer Weise inhaltlich durchdrungen. (35000 Ministrantinnen und Ministranten werden im Sommer an der internationalen Messdienerwallfahrt nach Rom teilnehmen.) Der Studientag der Deutschen Bischofskonferenz zum Thema "Die Kirche hat der Jugend viel zu sagen -die Jugend hat der Kirche viel zu sagen. Perspektiven der Jugendpastoral" am 8. März 2006 war eine Frucht des Weltjugendtags. Bischöfe, Experten der Jugendpastoral und Jugendliche selbst sind in einen Dialog eingetreten, der uns für die künftige Gestaltung der Jugendpastoral ermutigt hat. In Zeiten, die personell und materiell schwieriger werden, dafür aber inhaltlich und spirituell intensiver, könnte er uns noch mehr von einer Zählgemeinschaft zu einer Erzählgemeinschaft heranwachsen lassen.

2. Die Erfahrungen des Weltjugendtags haben uns zu einer Vertiefunq der Jugendpastoral geführt, die wir evangelisierend und mystagogisch nennen können und die gerade darin die innere Einheit von Liturgie, Katechese und Diakonie verstärkt. Die Elemente des Weltjugendtags wie Wallfahrt, Vigil, Katechese, Kreuz- weg (Weltjugendtagskreuz), Formen der Anbetung (Eucharistie) und der Versöhnung (Bußsakrament) werden mehr und mehr Elemente der Jugendpastoral der Diözesen und Gemeinden. Die Schritte der Evangelisierung aus der Enzyklika Evangelii nuntiandi (Nr. 21-24) gewinnen ganz neue Konturen: Lebenszeugnis, Umgang mit dem Wort, Zustimmung des Herzens, konkrete Gemeinschaftserfahrung, Offenheit für Symbol und Sakrament und praktischer Vollzug im Apostolat. Die Schritte werden neu erkannt als entscheidende Zugänge zum Glauben. Aus einer diffusen, nebulosen Religiosität mit einem schwindenden personalen Gottesbild öffnen sich konkrete Zugänge zu personalem Glauben, zu Christus und seiner Kirche.

Die Berufung zum Menschsein, zum Christsein, zum Jüngersein kommt neu in den Blick und wird in vielen Diözesen an die geprägten Zeiten des Kirchenjahres (Advent/Weihnachten- Fastenzeit -Osterzeit) gebunden. 30 Projekte aus Diözesen, Orden und Verbänden, die aus der Wirksamkeit des Weltjugendtags vor Ort hervorgegangen sind, wurden bei dem bereits erwähnten Studientag der Deutschen Bischofskonferenz den Bischöfen vorgestellt. Da viele Jugendliche und auch Erwachsene zur Zeit in Deutschland christlichen Glauben und auch Kirche neu kennenlernen, wurde beim Studientag das Wort "Konversionssensibilität" aufgegriffen. Für die Zukunft wird sie von uns allen noch mehr gefordert sein: eine Sensibilität für Uunge) Menschen, die von kirchlichen Ereignissen oder Orten unmittelbar angesprochen werden, eine Sensibilität, die das einladende und gewinnende, das befreiende und ermutigende "Kommt und seht!" (Joh 1,39) einlösen will. Im Zerbrechen der volkskirchlichen katholischen Milieus braucht es darum neue kleinere ,Biotope', ,Oasen', ,kommunikative Glaubensmilieus', die nicht nur um sich selbst kreisen, sondern sich in der Wirklichkeit KIRCHE beheimatet wissen.

3. Diese Wirklichkeit KIRCHE ist für uns in ihrer Weltweite/Katholizität und gleichzeitig in ihrer Einheit im Petrusdienst, den die (jungen) Menschen in der Person von Papst Benedikt XVI. in so glaubwürdig erlebten, in besonderer Weise erfahrbar geworden. Die Buntheit der Kulturen, die verschiedenen Zugänge zum Glauben, die Unbefangenheit, Glauben zu zeigen und zu leben -gerade in dieser Buntheit hat der einende Dienst des Petrusamts deutlich seine Notwendigkeit und Kraft gezeigt. Die vielen Farben flossen zusammen in dem Weiß der Gestalt des Papstes, die - transparent auf Christus hin -unendlich mehr ist als ein Popstar. In ihm bekommt Kirche ein Gesicht; ein väterliches, brüderliches, besonnenes, bescheidenes und liebevolles Gesicht. Diese Erfahrung von der einen weltweiten Gemeinschaft überwindet gerade in Deutschland einen zu engen Kirchenbegriff, der sich auf jede einzelne Gemeinde und Gruppe vor Ort bezieht, oft ohne Rückbindung an das Ganze.

4. Für Vernetzung, Vertiefung und weltweite Kirchlichkeit ist das soziale Engagement sehr wichtig, die wirksame Zuwendung zum Menschen. Spiritualität, die sich radikal an Gott orientiert (Anbetung), führt auch radikal zum Menschen. Anbetung geht auf Augenhöhe mit einem Gott, der sich selbst auf Augenhöhe mit den Menschen begeben hat (vgl. Phil 2,6-8). Der "Tag des sozialen Engagements" während der "Tage der Begegnung" des Weltjugendtags ist für dieses Ineinander von Hinwendung zu Gott und Zuwendung zu den Menschen kaum zu überschätzen, zumal in diesen Tagen in Begegnungen, in Erfahrungen mit Gastfreundschaft, mit wachsenden Partnerschaft und in der Wahrnehmung von Armut und Not mehr geschehen ist als erwartet. Das Interesse an Freiwilligendiensten im In- und Ausland ist erkennbar gestiegen (Freiwilliges Soziales Jahr, Missionare auf Zeit, Dienste in caritativen Einrichtungen, Aktionen im Miteinander der Generationen).

Der Weltjugendtag hat uns also zu neuer Vernetzung, zu echter Vertiefung, zu größerer  ,Katholizität' und weltweiter Kirchlichkeit und zu intensiverem sozialen Engagement ermutigt.

III. Konkrete Perspektiven aus konkreten Erfahrungen

Hilfreiche Erfahrungen für die Zukunft sind:

1. Mitverantwortete Vorbereitung

Die pastorale Vorbereitung schwerpunktmäßig den Diözesen, Gruppen, Verbänden und kirchlichen Bewegungen, Orden u.a. zu überlassen, hat sich als richtig erwiesen. Die Kreativität war enorm. Aufs Ganze bleibt ist festzuhalten: Je stärker die Einbindung in die mitverantwortete Vorbereitung war, desto größer war die Identifikation mit dem Glaubensfest.

2. Weltjugendtagskreuz

Unmittelbar bevor das Weltjugendtagskreuzes mit der Marienikone nach Deutschland kam, pilgerte es -seit der Übergabe von kanadischen an deutsche Jugendliche am Palmsonntag 2003 in Rom -auf einen Versöhnungsweg durch 26 Länder Europas. Unter anderem signalisierte es den Beitrittsländer von 2004 die Verbundenheit in der europäischen Union.

Der Pilgerweg durch Deutschland zwischen Palmsonntag 2004 und dem XX. Weltjugendtag 2005 stand unter dem Motto "Kreuz bewegt". Er führte in alle Regionen des Landes zu Kathedralstätten, diözesanen Jugendwallfahrten, diözesanen Jugendtagen und unzähligen kleineren Veranstaltungen. Die Diözesen hatten je ein eigenes Programm für ihren Bereich ausgearbeitet. Über 100 000 Kilometer legte das Kreuz allein in Deutschland zurück.

Das Weltjugendtagskreuz war ein hervorragender und segensreicher Wegbereiter des XX. Weltjugendtags 2005. Die letzten 40 Tage, in denen es zu Fuß von Dresden nach Köln getragen wurde, waren zudem geprägt von einem sehr guten Miteinander aller Träger der Jugendpastoral.

Die Entscheidung, das Kreuz nicht drei Jahre durch Deutschland ziehen zu lassen, war richtig. Zum einen wäre der Spannungsbogen nicht zu halten gewesen, zum anderen wurden auf diese Weise die angrenzenden Länder einbezogen. -Das Kreuz soll nun zunächst afrikanische Länder besuchen.

Der Pilgerweg des Weltjugendtagskreuzes bot auch positive Anknüpfungspunkte für die Ökumene, die politische Landschaft und die Medienarbeit.

3. „Tage der Begegnung"

Rund 350 000 Menschen haben aktiv an den "Tagen der Begegnung" teilgenommen. Davon waren etwa 120000 ausländische Gäste aus rund 170 Nationen. Diese Zahl übertrifft die der vorangegangenen Weltjugendtage. Hinzu kamen Tausende Teilnehmer, die Gottesdienste mitgefeiert oder das Angebot zur Begegnung angenommen haben. Die "Tage der Begegnung" haben nicht zuletzt dazu beigetragen, die deutschen Jugendlichen zu mobilisieren und geistlich auf den Weltjugendtag vorzubereiten. Mit 105000 Jugendlichen stellten die Deutschen den größten Teil der registrierten Pilger, wesentlich mehr als zunächst von den Diözesanverantwortlichen prognostiziert wurde.

In den "Tagen der Begegnung" haben vor allem die deutlich überhöht vorhergesagten Teilnehmerzahlen der nationalen Bischofskonferenzen zu Planungsschwierigkeiten und Enttäuschungen in den deutschen Diözesen geführt- Ebenso wurden viele der angemeldeten Partnerschaften nicht eingelöst (56 Prozent). Hier gilt es künftig zu klareren und realistischeren Einschätzungsprognosen zu kommen und auch den Grad der Verbindlichkeit z.B. bei den Absprachen mit Gemeinden und Diözesen zu erhöhen. Dennoch erleben wir schon jetzt an diesen Tagen die positiven Folgen: Es gibt Gegenbesuche in den Ländern der Gäste und neue Beziehungen weltweit. Auch für die Nachhaltigkeit werden diese konkreten Erfahrungen vor Ort -weil der Weltjugendtag in jedem Ort ,angekommen' ist- immer wieder benannt und aufgegriffen. Die Deutsche Bischofskonferenz hat das ausdrücklich und einstimmig gewürdigt.

4. Diaknie

Mit 4 300 Projekten wurde in den "Tagen der Begegnung" der sogenannte "Tag des sozialen Engagements" ("Under Construction") äußerst erfolgreich umgesetzt. Durch die Implementierung des diakonischen Wesensvollzugs der Kirche in die "Tage der Begegnung" - was in dieser Form in der Geschichte der Weltjugendtage ein Novum darstellte- konnte ein einmaliger Akzent gesetzt werden. Auch hier gibt es viele "Früchte": Neue Aktionen in den Diözesen, Anstöße für die Firmpastoral, Kontakte und Wahrnehmung in kirchlichen und kommunalen Einrichtungen. Ich empfehle sehr, die "Tage der Begegnung" mit all ihren Möglichkeiten als integralen Bestandteil des Weltjugendtags zu sehen und zu erhalten.

5. Jugendfestival

Die Beteiligung verschiedener Gruppen im kulturellen Bereich und vor allem die rund 50 Begegnungszentren - als Orte des Dialogs und der Auseinandersetzung mit dem christlichen Glauben -waren positiv im Vorfeld und während des Weltjugendtags. Sie bieten nun gute Anknüpfungspunkte in der internationalen Zusammenarbeit. Auch die Kontakte zu ungezählten Kooperationspartnern aus dem Kulturbereich sind für die Nachhaltigkeit wertvoll.

Das internationale „Youth Hearing“ war für den Austausch junger Christen über Werte und Verantwortung in der Mitgestaltung der Welt wichtig.

6. Ökumene

Die ökumenischen Gottesdienste, die mitchristliche Gastgeberschaft und das konfessions- und religionsübergreifende Miteinander beim Jugendfestival waren positiv. Vor allem beim Pilgerweg des Weltjugendtagskreuzes und den "Tagen der Begegnung" war ökumenische Zusammenarbeit festzustellen. Künftig sollte der Mitwirkungsrahmen sehr frühzeitig, in aller Klarheit und in Abstimmung mit allen Ebenen festgesetzt werden, um unnötige Irritationen zu vermeiden.

IV. WeiterePerspektiven 

Alle Ebenen der Jugendpastoral befassen sich weiter mit den ,gesammelten Brotstücken' des Hoffnung vermehrenden Ereignisses Weltjugendtag. Neben Einzelaktionen werden diözesane (Welt-)Jugendtage selbstverständlicher, die Wirklichkeiten Berufung, Anbetung, Versöhnung kommen näher in den Blick (2. Arbeitshilfe zur Nachwirkung), geistliche Orte, Wallfahrten, Jugendkirchen, Zeltkirchen ... werden weiter durchdacht. Junge Erwachsene werden deutlicher angesprochen, und die Befähigung ehrenamtlicher Kräfte zur Begleitung von lebens- und Glaubenswegen wird mehr bedacht. Gerade für die elementare Glaubensweitergabe und für die Berufungspastoral sind Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Weltjugendtags ermutigt worden, Zeugnis zu geben und sich für den Dienst der Begleitung bilden zu lassen. Vor uns liegt der Katholikentag in Osnabrück 2008. Er bietet die Möglichkeit einer engen inhaltlichen Beziehung zum Weltjugendtag 2008 gegeben, auch für viele, die nicht die Reise nach Sydney unternehmen können.

Wir sind auf einem anderen Weg in unsere Heimat zurückgekehrt, oder besser: bereichert in unserer Heimat zurückgeblieben, ermutigt von der Jugend der Welt. Die ,zwölf Körbe' voll werden uns noch lange Nahrung und Stärkung für den weiteren Weg bereithalten. Voller Dankbarkeit schauen wir zurück, voller Mut schauen wir nach vorn.

